
Doppelmonarchie
Als Leiter des Zentrums für Hungaro- 

logie am Finnisch-Ugrischen Seminar 
dér Universitat Hamburg bringt er zwei- 
fellos gute Voraussetzungen dafür mit 
und steht weniger in Gefahr, einer -  
wenn auch unbewul?ten -  ungarisch- 
nationalen Sicht Vorschub zu leisten. 
Sein mit einer Auswahlbibliographie, 
Personenregister und Zeittafel versehe- 
nes Buch skizziert die historischen Ent- 
wicklungsperioden Ungams, wobei mit 
jeweils etwa 40 Seiten dér Schwerpunkt 
auf dér Zeit dér Doppelmonarchie, dér 

i Zwischenkriegszeit und dér sozialisti- 
I schen Periode liegt. 
i Die Hoffnung, hier eine zeitgemaRe, 
1 den neuesten Forschungsstand in Un- 
y garn verarbeitende Darstellung vorzufin- 
n den, erfüllt das Buch jedoch leider nicht. 
n Die Quellenbasis erscheint schmal,
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Politik kontrovers
• Zankapfel Lánderfinanzaus- 

gleich -  Regionalisierung 
dér Verantwortung?

• Integration von Auslándern 
in Deutschland -  dér Streit 
um die doppelte Staatsbür- 
gerschaft

• Globalisierung -  gut oder 
schlecht für die Oritte Welt?

• Abfallpolitik -  dér Streit um 
die Müllverbrennung

• Gen-Dateien -  Persönlich- 
keitsschutz gégén Verbre- 
chensaufklarung

Aktuell extra
• Jugend und Gewalt- gerát 

die Entwicklung aus den 
Fügén?
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ma bei Klett: A

Miklós Molnár über János Kadar und 
die kommunistische Periode in Ungam. 
Molnár, dér zudem eine vielbeachtete Ar- 
beit über den Volksaufstand von 1956 
geschrieben hat, berücksichtigt auch 
neueste Forschungsergebnisse und Quel- 
lenfunde, etwa über die Beratungen im 
sowjetischen Politbüro über das Vorge- 
hen wáhrend des Volksaufstandes.

Die These, „was geschehen ist, muBte 
so kommen“, ist für Molnár eine faule 
Rechtfertigung, nicht zuletzt dér Politik 
des Westens -  auch wenn niemand zu 
sagen vermag, welchen Verlauf die Ge- 
schichte genommen hátte, wenn sich 
Kádár nicht als Quisling angeboten 
hátte. Dér in Genf und Lausanne leh- 
rende Professor spricht auf dér anderen 
Seite aber auch von einem „Sieg dér Nie- 
derlage" (so dér Titel seines Buches über 
den Volksaufstand), weil die Erhebung 
im Jahr 1956 zum ersten Mai gezeigt 
habé, „dal? dér Totalitarismus kein Impe- 
rium ist, dem eine Dauer von tausend 
Jahren gegeben ist“.

Obgleich Molnárs Buch in keinem dér 
grol?en deutschen Verlage erschienen ist, 
macht es, nicHt zuletzt durch die Be- 
arbeitungen des Übersetzers und Heraus- 
gebers Bálint Bállá den Eindruck einer so- 
liden und gründlich recherchierten Mono- 
graphie; alléin das enggedruckte Perso- 
nenverzeichnis umfafit 14 Seiten. Wie Fi- 
scher gibt er zudem eine Zeittafel und ein 
Literaturverzeichnis an die Hand. Vor al­
lém aber durch seine anregend geschriebe- 
nen Reflektionen ist das Buch weit mehr 
als eine Faktensammlung.

Dieses Urteil gilt auch für das 600 Sei­
ten starke Buch des österreichischen 
Joumalisten Paul Lendvai. Dér Autor, 
dér nach dem Aufstand von 1956 ins 
Wiener Exil ging, ist seit langem als her- 
vorragender Kenner Ungams bekannt 
und hat aus Anlal? des Millenniums
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Stén histonscnen uescnciiiuaac ui .u -  
mitté|n, sondern darüber hinaus die Um- 
staride und die Atmospháre dér jeweili- 
gen Zeit", bleibt weitgehend uneingelöst. 
Die Urteile, beispielsweise über die 
Kádár-Ara, in dér das Leben „auf jeden 
Fali ertraglicher, ruhiger und sicherer als 
in den Jahren, die auf den Fali des Sozia- 
lismus folgten", verlaufen sein soll, sind 
háufig undifferenziert und platt.

Herrschergestalten
Dal? dies nicht zwangsláufig dér Fali 

sein múl?, wenn historische Bücher aus 
dem Ungarischen ins Deutsche übertra- 
gen werden, zeigt das Buch von Gyuly 
Kristó und Ferenc Makk über die ersten 
Könige Ungarns, das die Lebensge- 
schichten aller 28 Herrscher dér Arpa- 
dendynastie prásentiert. Die Autoren, 
die beide von dér Universitat im südun- 
garischen Szeged kommen, entwerfen in 
detaillierten Studien ein Bild dér frühen 
Herrschergeslalten Ungarns.

Ihr wissenschaftlich fundiertes, aber 
ohne Anmerkungsapparat arbeitendes 
und sprachlich wenig anspmchsvoll ge- 
schriebenes Buch ist freilich eher für spe- 
ziell interessierte Leser geeignet. lm sel- 
ben Verlag ist ein weiteres ungarisches 
Fachbuch in deutscher Übersetzung er­
schienen, in dem dér Historiker András 
Kubinyi die Regiemngszeit des mittelal- 
terlichen Königs Matthias Corvinus ana- 
lysiert -  ein Herrscher, dér das Land in 
dér zweiten Hálfte des 15. Jahrhunderts 
zu einer bis dahin und auch danach nie 
wieder erreichte Blüte führte.

Nicht die Geschichte, sondern die Ge- 
genwart steht im Mittelpunkt eines Ban- 
des des Joumalisten István Romhányi, 
dér, wie es im Untertitel heil?t, „26 Ge- 
spráche über Wende und Wandel" ge- 
führt hat. Romhányi, dér seit vielen Jah-
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Land für den Wiederaufbau allé -  ein je- 
der mul?te sich am „Aufbau des Sozialis- 
mus“ beteiligen: Selbstándige und Klein- 
untemehmer gab es nicht mehr. Nach- 
dem von den Frauen eine lOOprozentige 
Beteiligung am AufbauprozeE erwartet 
wurde, schuf mán einige gmndlegende 
Infrastrukturen. So wurden zum Beispiel 
Kinderkrippen, Schulverpflegung, Ge- 
sundheitsvorsorge, biliige Verkehrs- 
mittel, Lebensmittelláden (16 Stunden 
am Tag geöffnet) und Betriebskantinen 
zu festen Einrichtungen. Die einge- 
schránkte persönliche Freiheit suchte ih- 
ren Ausweg in einer engen Bindung an 
die Familie, die für die ungarische Frau 
zu einer Art „Heiligtum" wurde, wo sie 
Unterstützung und Verstandnis fand. 
Eine zü stark auf die „kleinste Zelle des 
Staates" ausgerichtete Grundhaltung 
führte jedoch wieder zu Spannungen, so 
dal? in diesen Jahren die Scheidungsrate 
-  ohnehin in Ungarn vergleichsweise be- 
sonders hoch -  stark anstieg. Innerhalb 
von zehn Jahren brachen 17 bis 18 Pro- 
zent dér Éhen auseinander, 1996 lag die 
Zahl dér Scheidungen bei fást 50 Pro- 
zent.

AufbauprozeB
So gab es für die in den letzten Jahren 

entstandene Frauenbewegung viel zu 
tun! Katalin Filo, in dér Budapester 
Stiftung „Heimat und Fortschritt" für 
Frauenfrágen zustandig: „Eine dér wich- 
tigsten Bestrebungen unserer Stiftung ist 
es, die Frauen aus ihrem Privatleben zu 
locken und ihnen Műt und Lust zum öf- 
fentlichen Auftreten zu machen." Denn 
theoretisch enthalt die ungarische Ver- 
fassung von 1989 eine Kombination aus 
dem Ideál dér Gleichberechtigung von 
Mann und Frau sowie besonderen 
Schutzvorschriften für die Frau. Einer- 
seits existiert eine allgemeine Klausel dér 
Gleichheit vor dem Gesetz (Art. 57) mit 
ausdrücklichen Verweisen a,uf die Men- 
schen- und Bürgerrechte (Art. 70/A), das 
Recht auf gleiche Entlohnung für gleiche 
Arbeit (Art. 70/B) und das Recht auf 
soziale Sicherheit. In Absatz 3 von 
Ariikéi 70/A ist au!?erdem von dér Ver- 
pflichtung die Rede, die Gleichberechti­
gung durch MaBnahmen zűr Beseitigung 
faktischer Ungleichheit und zűr Förde- 
rung dér Chancengleichheit voranzutrei- 
ben. Dér Ariikéi 66 betont ausdrücklich 
„die Gleichstellung von Mann und Frau 
in Bezug auf allé bürgerlichen, politi- 
schen, wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Rechte". Im gleichen Ariikéi 
wurden zwei weitere Bestimmungen nie- 
j ---- híp aiisschliel?lich Frauen be-

Krönung un janre iu u j  UVU -----------------
Namen Stephan annahm, Königin von 
Ungam. Nach dem Tód ihres Mannes 
wurde sie Ábtissin in Passau. Sie trug 
„entscheidend dazu bei, dal? sich Ungarn 
in die Familie dér europáischen christ- 
lichen Staaten einreihen konnte".

Leider gibt es nur wenig Literatur übe 
die Frauen Ungams. Als eine dér „wich 
tigsten Autorinnen dér Modeme" wir< 
Zsuzsa Vathy aus Budapest angesehen 
die einen Novellenband über das Schick 
sál von Frauen auf dem Lande, wahren 
des Ungamaufstandes 1956 und über de 
Frauenbild im 20. Jahrhundert herau: 
bringt. Mit dem Bánd Die bessere Half, 
von dér Historikerin Susan Zimme 
mann erscheint zűr Buchmesse die G 
schichte dér Frauenbewegung in dér u 
garischen Gesellschaft von 1848 t 
1918.
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